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einfadjen, furjer unb überfidjtlidjer, überbaupt mi«

litärifajer ju maajen unb baä Berfabren rafdjer ju
geftalten unb ganj befonberä oon jeber Mitrotrfuug
oon ©efdjroorenen abjuftebeu. Eine ooüftänbige
unb prinjipieü burajgefübrte Srennung oon Sn-
ftruftionäbienft unb aftioem ©ienft, roie ber fdjroei*

jerifcbe Entrourf, bat biäber SRiemanb oerfudjt, bie»

felbe roirb aber obne 3tt)eifel in oielen ©taaten
Seifaü finben, fobalb einmal ein Mufter bafür
ootbanben fein roirb. H.

©efe$t§fl«ntnbfo.j)e ber §tt)ifion.

(gortfefcung.)

©ie Erfabrung ber lefeten gelbjuge, bie ©eroobn«

bett beä Sertbeibigerä, fiaj fofort buraj ©ajüfeen«

graben ©ecfung ju fdjaffen, roenn eine foldje oon
ber SRatur nidjt geboten ift, unb enblidj ber Bor*
tbeil, roeldjen baä ©ajneüfeuer ber beutigen SBaffen
bem in ©ecfung liegenben Sertbeibiger über ben

frei anrücfenben Singreifer »erfajafft, erlauben roobl
niajt mebr, ben ©turmangriff irgenbroo jur Slbgabe
eineä ©aloenfeuerä anjutjalten, eä fei benn, bafe

fiaj ©elegenbeit böte, auä einer befonberä guten
©ecfung SRufeen ju jieben.

Sn lefeterem gaüe roirb man aüerbingä anbalten,
um »or ber ultima ratio beä Sajonnetä ben geinb
mit einem biajten £>agel oon Brojeftilen ju über-

fdjütten.
©iefer gatt bürfte roobl ber feltenere fein, unb

roo bie ©ecfung feblt, foüte man, ftatt eine foftbare

Btit ju oerlieren, ben Elan ber Sruppen »oü auä«

nufeen, foroie ben auf feber ©eite buraj baä Ein*
treten ber Maffen in bie Slftion beroorgebradjten
moralifajen Effeft. ©obalb biefe Maffen bie geuer*
linie erreidjt baben, läfet man jum Slngriff blafen
unb fudjt ben geinb mit bem Sajonnet ju roerfen.
Se länger unb gefäbrliajer ber lefete entfdjeibenbe

„©prung bis jur Sruft beä ©egnerä" ju fein
fdjeint, befto mebr fudjt man beffen glanfe ju ge*

roinnen, ober fie roenigftenä ju bebroben, unb foüte
ber Slngriff abfolut nur in ber gront ausgeführt
roerben fönnen, fo ift beffen Erfolg um fo forg*
fältiger buraj rooblgenäbrteä unb gut gejielteä geuer
auä ber lefeten günftigen Bofition oorjubereiten.

©er ©runbfafe ift nie aufeer 91 dj t

ju laffen, bafe jeber Slngriff, roelajer
Slrt er audj fein möge, in roirffamer
SBeife oorbereitet roerbe,

Eä banbelt fiaj feineäroegä barum, bie Sirailleure
mit aufeerorbentliajer Sefdjleunigung oorjutreiben.
Sm ©egentbeil, man laffe fie in günftigen ©ecfun*
gen Sltbem fajöpfen unb benufee biefe Spalte, um
auf ben geinb ein gut gejielteä geuer ju ridjten.

©te juerft mit bem ©egner in Äontaft tretenben

Slbtbeilungen foüen fiaj nur mit Borfidjt unb Se*
btttfamfeit engagiren, jebenfaüä fo lange, alä bie

ibnen folgenben Edjelonä nidjt ju roirffamer Unter*
ftüfeung berangerücft finb. —

©te Snfanterie, roelaje eine feinbliaje Bofition
genommen tjat, foü bie erlangten Bortbeile niajt
leiajtftnnig auf'ä ©piel fefeen. ©ie roirb baber bie

»om Sertbeibiger aufgegebene ©ecfung nidjt oer«

laffen, fiaj »ielmebr fajteunigft barin einridjten unb
bte oerloren gegangene Orbnung roieber berfteüen,

um bem immer ju geroärtigenben ©egenangriffe beä

geinbeä bte ©pifee bieten ju fönnen.
Man roirb fidj baber im Slügemeinen begnügen,

ben gliebenben einige Saloen naajjufenben, unb

nur oon biefer SReget abroeiajen, roenn ber aüer«

bingä in Unorbnung roeidjenbe, aber noaj niajt
genug erfäjüiterte ©egner bie Slbfidjt geigt, fid) auf
einem naben unb roiajtigen Bunfte gu fammeln.
©ann foü man obne «Bögetn folgen, um ju oer*
binbern, bafe bafelbft eine ernfllidje Bertbeibigung
organifirt roerbe.

©er ben Slngriff Seitenbe roirb über bie $roecf»

mäfeigfeit einer Berfolgung entfdjeiben unb bie

Stuppen beftimmen, roelaje fie übernebmen foüen.
©ottte ber Slngriff einer Bofition nur tbeilroeife

oon Erfolg begleitet fein, fo mufe — in Erroartung
ber anrücfenben SRefernen — baä eroberte Serrain
fajleunigft in Bertbeibigungäjuftanb gefefet unb
Slüeä mit ^äbigfeit feftgebalten roerben.

©obalb baä ©efedjt einen entfdjiebenen offenfioen
Efjarafter angenommen Ijat, foüten aüe Seroegun«

gen rücfroärtä fo oiel alä möglidj oermieben roerben.

©ie Snfanterie erroartet in beplonirter Sinie ben

Slngriff ber Äaoaüerie; fte roirb nur Äretä ober

Äarree formiren, roenn fleine ifolirte Slbtbeilungen
in ber Ebene ©efabr laufen, oon ber Äaoaüerie

umjingelt ju roerben.

©ie Äommanbirenben ber oom Äaoaüerieangriff
bebrobten Sruppen fudjen, fobalb bie Slngripridjs
tung ertannt ift, bie günftigften glanfenftettungen
einjunebmen, namentlid) bie Ebefä ber jerftreut
feajtenben fleineren Slbtbeilungen. — ©djüfeen, bie

nidjt mebr ^eit baben, an bie glügel ber feawpt*
fteilung ju fommen, bürfen baä geuer gröfeeter
Edjelonä in ber SRäbe ntdjt maäfiren. Sie roerfen

fidj nieber unb feuern auf bie anfagenbe Äa»aüe»

rie, büten fidj aber roobl, fo lange nidjt aufjufteben,
alä bie Berfolgung ber jurücfgeroiefenen Äaoaüerie
buraj baä geuer bet Edjelonä bauert.

©er erfabrene Snfanterift roeife eä — unb bie

Offijiere foUten eä bem. jungen ©olbaten obne

Unterlafe einprägen —, bafe fein Äaoaüerift ibm

etroaä anbaben fann, fo lange er Munition beftfet»

fiaj feiner SBaffe gut bebient unb rubig unb auf«

merffam ben Sefeblen feiner Sorgefefeten folgt, fei

er felbft auaj bem geuer ber Slrtillerie auägefefet.

Man madjt fid) nidjt immer ben grofeen Unter«

fdjieb flar, ber jroifajen SRücfjugägefeajten
uub Entfdjeibungägefedjten ftattfinbet.

©aä SRücfjugägefedjt roirb burdj bie für bie

Slrmee befoblene aügemeine rücfgängige Seroegung

ajarafterifirt. Um biefe ju erleidjtern ober ju er«

möglidjen, roirb ein Sbeil ber Sruppen bem geinbe

entgegen geroorfen.
Berfdjiebene Bofitionen roerben naaj einanber

befefet unb fo lange gebalten, bi§ biejenigen, bie

man aufjugeben gebentt, obne Seläftigung geräumt

roerben fönnen. —
Man roirb bei biefen ©efedjten ber OffenfiDfiöfee
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einfachen, kürzer nnd übersichtlicher, überhaupt
militärischer zu machen und das Verfahren rascher zu

gestalten und ganz besonders von jeder Mitwirkung
von Geschworenen abzustehen. Eine vollständige
und prinzipiell durchgeführte Trennung von
Jnstruktionsdienst und aklivem Dienst, wie der
schweizerische Entwurf, hat bisher Niemand versucht, die»

selbe wird aber ohne Zweifel in vielen Staaten
Beifall sinden, sobald einmal ein Muster dafür
vorhanden fein wird. K.

Gefechtsgrnndsötze der Division.

(Fortsetzung.)

Die Erfahrung der letzten Feldzüge, die Gewohnheit

des Vertheidigers, sich sofort durch Schützengräben

Deckung zu schaffen, wenn eine solche von
der Natur nicht geboten ist, und endlich der
Vortheil, welchen das Schnellfeuer der heutigen Waffen
dem in Deckung liegenden Verlheidiger über den

frei anrückenden Angreifer verschafft, erlauben wohl
nicht mehr, den Sturmangriff irgendwo zur Abgabe
eines Salvenfeuers anzuhalten, es sei denn, daß

sich Gelegenheit böte, aus einer besonders guten
Deckung Nutzen zu ziehen.

In letzterem Falle wird man allerdings anhalten,
um vor der ultima ratio des Bajonnets den Feind
mit einem dichten Hagel von Projektilen zu über-
schütten.

Dieser Fall dürfte mohl der seltenere sein, und

wo die Deckung fehlt, sollte man, statt eine kostbare

Zeit zu verlieren, den Elan der Truppen voll
ausnutzen, sowie den auf jeder Seite durch das
Eintreten der Massen in die Aktion hervorgebrachten
moralischen Effekt. Sobald diese Massen die Feuerlinie

erreicht haben, läßt man zum Angriff blasen
und sucht den Feind mit dem Bajonnet zu werfen.
Je länger und gefährlicher der letzte entscheidende

„Sprung bis zur Brust des Gegners" zu sein

scheint, desto mehr sucht man dessen Flanke zu
gewinnen, oder sie wenigstens zu bedrohen, und sollte
der Angriff absolut nur in der Front ausgeführt
werden können, so ist dessen Erfolg um so

sorgfältiger durch wohlgenährtes und gut gezieltes Feuer
aus der letzten günstigen Position vorzubereiten.

Der Grundsatz ist nie außer Acht
zu lassen, daß jeder Angriff, welcher
Art er auch sein möge, in wirksamer
Weise vorbereitet werde.

Es handelt sich keineswegs darum, die Tirailleure
mit außerordentlicher Beschleunigung vorzutreiben.
Im Gegentheil, man lasse sie in günstigen Deckungen

Athem schöpfen und benutze diese Halte, um
auf den Feind ein gut gezieltes Feuer zu richten.

Die zuerst mit dem Gegner in Kontakt tretenden

Abtheilungen sollen sich nur mit Vorsicht und
Behutsamkeit engagiren, jedenfalls fo lange, als die

ihnen folgenden Echelons nicht zu wirksamer
Unterstützung herangerückt sind. —

Die Infanterie, welche eine feindliche Position
genommen hat, soll die erlangten Vortheile nicht
leichtsinnig aus's Spiel setzen. Sie wird daher die

vom Vertheidiger aufgegebene Deckung nicht

verlassen, sich vielmehr schleunigst darin einrichten und

die verloren gegangene Ordnung wieder herstellen,

um dem immer zn gemärtigenden Gegenangriffe des

Feindes die Spitze bieten zu können.

Man wird sich daher im Allgemeinen begnügen,
den Fliehenden einige Salven nachzusenden, nnd

nur von dieser Regel abweichen, wenn der

allerdings in Unordnung weichende, aber noch nicht

genug erschütterte Gegner die Absicht zeigt, sich auf
einem nahen und wichtigen Punkte zu sammeln.
Dann soll man ohne Zögern folgen, um zu
verhindern, daß daselbst eine ernstliche Vertheidigung
organisirt werde.

Der den Angriff Leitende wird über die

Zweckmäßigkeit einer Verfolgung entscheiden und die

Truppen bestimmen, welche sie übernehmen sollen.

Sollte der Angriff einer Position uur theilweise

von Erfolg begleitet sein, so muß — in Erwartung
der anrückenden Reserven — das eroberte Terrain
schleunigst in Vertheidigungszustand gesetzt und
Alles mit Zähigkeit festgehalten werden.

Sobald das Gefecht einen entschiedenen offensiven

Charakter angenommen hat, sollten alle Bewegungen

rückwärts so viel als möglich vermieden werden.

Die Infanterie erwartet in deployirter Linie den

Angriff der Kavallerie; ste wird nur Kreis oder

Karree formiren, wenn kleine isolirte Abtheilungen
in der Ebene Gefahr laufen, von der Kavallerie
umzingelt zu merden.

Die Kommandirenden der vom Kavallerieangriff
bedrohten Truppen suchen, sobald die Angriffsrichtung

erkannt ist, die günstigsten Flankenstellungen
einzunehmen, namentlich die Chefs der zerstreut
fechtenden kleineren Abtheilungen. — Schützen, die

nicht mehr Zeit haben, an die Flügel der

Hauptstellung zu kommen, dürfen das Feuer größerer
Echelons in der Nähe nicht maskiren. Sie werfen
sich nieder und feuern auf die ansagende Kavallerie,

hüten sich aber mohl, fo lange nicht aufzustehen,

als die Verfolgung der zurückgewiesenen Kavallerie
durch das Feuer der Echelons dauert.

Der erfahrene Infanterist weih es — uud die

Offiziere sollten es dem jungen Soldaten ohne

Unterlaß einprägen —, daß kein Kavallerist ihm

etwas anhaben kann, so lange er Munition besitzt,

stch seiner Waffe gut bedient und ruhig und
aufmerksam den Befehlen seiner Vorgesetzten folgt, sei

er selbst auch dem Feuer der Artillerie ausgesetzt.

Man macht siw nicht immer den großen Unterschied

klar, der zwischen Rückzugsgefechten
und Entscheidungsgefechten stattfindet.

Das Rückzugsgefecht wird durch die für die

Armee befohlene allgemeine rückgängige Bewegung

charakterifirt. Um diese zu erleichtern oder zu

ermöglichen, wird ein Theil der Truppen dem Feinde

entgegen geworfen.
Verschiedene Positionen werden nach einander

besetzt und so lange gehalten, bis diejenigen, die

man aufzugeben gedenkt, ohne Belästigung geräumt

werden können.—
Man wird bei diesen Gefechten der Offensiostöße
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nidjt entbebren fönnen unb foldje burd) baä geuer
ber benadjbartett Sruppentbeile, ja bäufig burd) ibr
energifdjfteä Eingreifen unterftüfeen laffen, aber ber

$roect biefer Engagements ift boaj immer Sidjerung
beä SRücfjugeä unter möglidjft geringen Berluften.

©ie Entfcbeibungägefedjte bagegen bejroecfen, auä

ben Bortbeilen einer geroöbnlidjen »ecfdjanjten
Stellung, bei beren erfolglofem Slngriff ber ©eg*

ner pbbfifdje Berlufte unb moralifdje Einbufee er*

leibet, ben gröfetmöglidjften Bortbeil ju gieben,

b. b- jur auägtebigften Offenfioe überjugeben.
Sn foldjem gaüe tjtefee eä baber einen gebier

begeben, roollte man bei Engagirung beä ©efenfio«
gefeajteä »on oorntjerein bie $bee beä SRücfjugeä

erroecfen, eine Sbee, bie fid) bei ben Sruppen nur
ju leidjt oerbreitet.

SBtü man fidj in einer Bofition tjalten unb im
gegebenen Momente jur Offenfioe übergeben, fo

fott man oor berfelben roeber ju oiele »orgefdjobene
Boften etabltren, beren noujroenbige SRücfroärtä*

fongentrirung einen fatalen Einflufe foroobl auf bie

moralifdje Haltung ber Bertbeibigung, rote auf bie

Äübnbeit beä Slngriffä äufeern fonnte, noaj gu

grofeeä ©eroidjt legen auf ben äufeeren SBiberftanb,
gu bem man aüerbingä bäufig feine ^nfludjt neb*
men mufe, fei eä, um bie Slrtiüerie beä Slngreiferä

ju geniren, fei eä, um ben ©egner ju »erbinbern
an ber Senufeung oon Serrainoortbeilen, bie ibm
oieüeidjt bie ungeftörte Borbereitung jur SZSegnabme

eineä roidjtigen Bunfteä geftatteten.
SReferoen roerben aufgefteüt, um Umgebungä*

manöoern reajtjeitig entgegengutreten unb im Slugen«
blicfe beä Sturmeä Äontre«Slttacfen mit ber gröfe«
ten Äraft auägufübren.

©er Sturm felbft fann bei grtebenäübungen un*
mögliaj gur Slnfdjauung gebradjt roerben. hierauf
bejügliaje Snftruftionen fönnen nur baä Serbalten
ber angreifenben unb oertbeibigenben Sruppen biä

ju bem Momente, roo bie Sajonnete fiaj freujen,
umfaffen unb ftnb für bie eigentliche ©efedjtätaftif
nufeloä. gür baä ©ajeingefedjt finb fie jebodj oon
bödjfter SBidjtigfeit unb foUten aüen Mannfdjaften
auf baä ©inbringliajfte unb Ueberjeugenbfte befannt
gegeben roerben.

©ie ©rünbe, roeäljalb ein ©türm beim griebenä»
manöoer niajt burdjjufübren ift, roerben auaj beut

befajränfteften ©olbatenoerftanbe etnleuajten. ©ie
Offijiere foüten aber oorber ibren Mannfdjaften
baä SBefen eineä foldjen Entfdjeibungämomenteä
möglidjft flar ju maajen fudjen, roie ber ©tnrm
auf bie »erfdjanjten ©teüungen eingeleitet unb ge<

fütjrt, in roeldjer Beriobe beä ©efedjteä ber Ber*
tbeibiger feiuerfeitä (Segenangriffe maajen unb roie

fidj fdjliefelid) ber ^ufammeuftofe geftalten roirb,
roenn tapfere Solbaten auf beiben Seiten ibre
Bfltajt unb ©djulbigfeit tbun.

Sei griebenäübungen roirb biefer ^ufammenftofe,
foroeit eä eben möglidj ift, baburdj jur ©arfteüung
gebradjt, bafe beibe Slbtbeilungen gegen einanber
rücfen, aber fiaj nidjt betübren, oielmebr auf bem
glecfe unberoegltaj balten bleiben, roo bie Sefeble
refp. Signale ber Sorgefefeten eä beftimmen. —

©er SBiberftanb bei griebenäübungen foü nidjt
ein gegen bie SBaljrfdjeinlidjfett gefjenber, aufeer*

geroöbnlidj tjartnäcfiger fein; ebenforoentg barf
aber oon Seiten beä Sertbeibigerä ber SRücfjug

befohlen roetben, fobalb er fiaj bebtobt fiebt. (Sin

foldjeä Berfabren bätte ben boppelten SRadjtbeii, bie

oft läajerlid) fügten Slngriffe ju encouragiren, unb
bie Sruppen in Berüjeibigungäfteüungen an ein ju
leiajteä Slufgeben berfelben ju geroöbnen.

SBir fteben bier »or einem SRadjtbeii ber Sajein=
gefeajte, ber nidjt anberä ju befeittgen ift, alä bafe

bie Offijiere fo einbringliaj alä mögliaj unb fo oft
fidj bie ©elegenbeit nur bietet, bie jungen Solbaten
auf ben gewaltigen Unterfdjteb beä Manöoerä unb
beä Äriegeä b'nroeifen, auf bie Borfidjt, roeldje

bie Manöoer erbeifdjen, auf bie Sflidjt, roenn baä

Saterlanb ruft unb Sobeägefabr an beren Erfüüung
niajt binbern barf.

©er Solbat mufe roiffen, bafe er im grieben,
roie im Äriege nur ber gübrung feiner Sorgefefeten

ju folgen bat unb feinen B'afe niajt oerlaffen barf,
roenn eä ibm nidjt befoblen roirb. ©aä ift aber ber

©ieg ober — ber Sob.
(©djlufj folgt.)

itbflenoffenfdjaft.
— (2lu<? bem SBeridjt ber ferner SWilttärbtreftion .pro

1884) enttt.ljmen roir: SRefcutirung : Unterfud)t wuvfcen 5974
«Wann, baoon jutüdgefiellt 3302 SWann, tauglid) erflärt 2672.
«Die SRefrutfrung ber Äaoaflerfe Ijat fid) gegen ba« SBorjaljr de«

beuteno geticjfert. ©ragoner rourben 108 unb Outben 6 au«ge«

Ijoben, wätjrenb Im legten 3<<f)t nut 56 ©ragoner unfc 8 ©uiben

retrutlrt würben, gür bie ©uioen jinfc ftet« ju »iel ülnmetbungen.
«Sie Äaoaderlcpferbc mürben wfe big baljln jum größten Sljcfte

»om -8un*e au« «JtorbbeutfdjIanD eingefütjrt, bodj barauf gefjalten,

audj uiögtldjft »let ttilänblfdjc Sflfetbe anjufaufen, unfc e« ijt
»orau«fidjtlfdj, bafj burd) 3unafjme ber StSferbejudjt fn einigen

Safjren bfefe 3al)l $$ bebeutenb fteigern werbe. SBef Slnlafj ber

SRcfrutenauäfiebungen fyabcn fidj 1029 cfngctfjcffte SKllitär« jur
ärjtlfdjcn Untetfudjung geftellt unb au« ©efunfc^eitsrüdjidjten

(Sntlaffung »on ber perfönlidjen ©lenfflelflung »erlangt. ©aoon
würben gänjlid) entlaffen 619 SKann, für 1 3al)r bf«penftrt 103,
für 2 3afjre btiSpenftrt 1, at« fcienfttaugffdj abgcwfefen 306.

Stn SRcfruten würben im 3ai}re 1884 tnftrufrt: 1. 3nfar.tcrfc
2033 SWann. 2. Äaoatlerie 114 ("Dragoner 108 unb ®u(ben 6).
3. «rtitterfe: gelDartilterle 198 (Jtanoniere 81 unb Sralnfoloaten

117); Sßofitlon«attfflerle 9; SParRolonne.t 54 («lanoniere 18 unb

Srainfolbatcn 36); «jlrmeetraln 66; geuetwafer 19. 4. ©enie

126 (©appeure 35, SPontonniere 25, ©cniepfonnlcrc 21, «3n»

fantcrfeplonnlerc 45) SKann. 5. ©anitatätruppen 103. 6. 23er«

waltung«truppen 32. Sotat ber fnftrufrten SKannfdjaft 2754.

tSlbgcn. Sßettftonen: ©« wutben aue-beja^ft: im erften ©emefter

an 42 «Beredjtfgte gr. 5139. 50, fm jweiten ©cmcflcr an 44
«Bercdjtfgte gr. 5067. 50. Sotal 10,207 gr.

STJcapolftanifdje SPenfioncn: «Die 3af)l ber 'fSenfionirten betrug

auf 1. 3anuar 1884 94 Mann, auf 31. ©ejember 84 SWann;

Sllbgang 10 SKann. >«Hn S|3enfionen würben an biefelben au«bc«

ja^lt: pro jweite« ©emefier 1883 gr. 15,099. 55, pro crfle«

©emefter 1884 gr. 13,824, 95. Sotal gr. 28,924. 50. ©fc
SPenfioncn pro jweite« ©emefter 1884 gelangen erft im Saufe

be« 3af)tc« 1885 jur S!lu«jafjlung.

Jpolfänbifcfjc «Bcnfioncn: ©itrdj «Bermittlung be« ©encralfou«
fulat« ber SRfeberfanbe würben an 10 «Kann ©ratlfifationcn Im

(Betrage »on gr. 205. 50 bi« gr. 207. 50, im ©anjen gr. 2076
au«bejafjtt.
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nicht entbehren können und solche durch das Feuer
der benachbarten Truppentheile, ja häufig durch ihr
energischstes Eingreifen unterstützen lassen, aber der

Zweck dieser Engagements ist doch immer Sicherung
des Rückzuges unter möglichst geringen Verlusten.

Die Entscheidungsgefechte dagegen bezwecken, aus
den Vortheilen einer gewöhnlichen verschanzten

Stellung, bei deren erfolglosem Angriff der Gegner

physische Verluste und moralische Einbuße er«

leidet, den größtmöglichsten Vortheil zu ziehen,
d. h. zur ausgiebigsten Offensive überzugehen.

In solchem Falle hieße es daher einen Fehler
begehen, wollte man bei Engagirung des Defensiv-
gefechtes von vornherein die Idee des Rückzuges
erwecken, eine Idee, die stch bei den Truppen nur
zu leicht verbreitet.

Will man sich in einer Position halten und im
gegebenen Momente zur Offensive übergehen, so

soll man vor derselben weder zu viele vorgeschobene
Posten etabliren, deren nothwendige Nückmärts-
konzentrirung einen fatalen Einfluß fowohl auf die

moralische Haltung der Vertheidigung, wie auf die

Kühnheit des Angriffs äußern könnte, noch zu
großes Gewicht legen auf den äußeren Widerstand,
zu dem man allerdings häufig seine Zuflucht nehmen

muß, sei es, um die Artillerie des Angreifers
zu gennen, sei es, um dcn Gegner zu verhindern
an der Benutzung von Terrainvortheilen, die ihm
vielleicht die ungestörte Vorbereitung zur Wegnahme
eines wichtigen Punktes gestatteten.

Reserven werden aufgestellt, um Umgehungs-
manöoern rechtzeitig entgegenzutreten und im Augenblicke

des Sturmes Kontre-Attacken mit der größten

Kraft auszuführen.
Der Sturm selbst kann bei Friedensübungen

unmöglich zur Anschauung gebracht merden. Hierauf
bezügliche Instruktionen können nur das Verhallen
der angreifenden und vertheidigenden Truppen bis
zu dem Momente, wo die Bajonnete sich kreuzen,
umfassen und sind für die eigentliche Gefechtstaktik
nutzlos. Für das Scheingefecht sind sie jedoch von
höchster Wichtigkeit und sollten allen Mannschaften
auf das Eindringlichste und Ueberzeugendste bekannt
gegeben werden.

Die Gründe, weshalb ein Sturm beim Friedensmanöver

nicht durchzuführen ist, werden auch dem

beschränktesten Soldatenverstande einleuchten. Die
Offiziere sollten aber vorher ihren Mannschasten
das Wesen eines solchen Entscheidungsmomentes
möglichst klar zn machen suchen, wie der Sturm
auf die verschanzten Stellungen eingeleitet und ge<

führt, in welcher Periode des Gefechtes der
Vertheidiger seinerseits Gegenangriffe machen und wie
sich schließlich der Zusammenstoß gestalten wird,
wenn tapfere Soldaten auf beiden Seiten ihre
Pflicht und Schuldigkeit thun.

Bei Friedensübungen wird dieser Zusammenstoß,
soweit es eben möglich ist, dadurch zur Darstellung
gebracht, daß beide Abtheilungen gegen einander
rücken, aber sich nicht berühren, vielmehr auf dem
Flecke unbeweglich halten bleiben, mo die Befehle
resp. Signale der Vorgesetzte» es bestimmen. —

Der Widerstand bei Friedensübungen soll nicht
ein gegen die Wahrscheinlichkeit gehender,
außergewöhnlich hartnäckiger sein; ebensowenig darf
aber von Seiten des Vertheidigers der Rückzug

befohlen werden, sobald er sich bedroht sieht. Ein
solches Versahren hätte den doppelten Nachtheil, die

oft lächerlich kühnen Angriste zu encouragiren, und
die Truppen in Vertheidigungsstellungen an ein zu

leichtes Aufgeben derselben zu gewöhnen.
Wir stehen hier vor einem Nachtheil der

Scheingefechte, der nicht anders zu beseitigen ist, als daß

die Offiziere so eindringlich als möglich und so ost

sich die Gelegenheit nur bietet, die jungen Soldaten
auf den gewalligen Unterschied des Manövers und

des Krieges hinweisen, auf die Vorsicht, welche

die Manöver erheischen, auf die Pflicht, wenn das

Vaterland ruft und Todesgefahr an deren Erfüllung
nicht hindern darf.

Der Soldat muß wissen, daß er im Frieden,
wie im Kriege nur der Führung seiner Vorgesetzten

zu folgen hat und seinen Platz nicht verlassen darf,
wenn es ihm nicht befohlen mird. Das ist aber der

Sieg oder — der Tod.
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Aus dem Bericht der Berner Militärdirettion pro
1884) emmhmen wtr: Rekrutirung: Untersucht wurden 5974

Mann, davon zurückgegellt 3302 Mann, tauglich erklärt 2672.
Die Rekrutirung der Kavallerie hat sich gegen das Vorjahr
bedeutend gebessert. Dragoner wurden 108 und Gutden 6 ausgehoben,

während tm letzten Jahr nur 56 Dragoner und 8 Gutden

rckrutirt wurden. Für dte Gutden sind stets zu viel Anmeldungen.
Die Ksvalleriepferbc wurde» wie bis dahin zum größten Theile

vvm Bunde aus Norddeutschland eingesührt, doch darauf gehalten,

auch möglichst viel inländische Pferde anzukaufen, und es ist

voraussichtlich, daß durch Zunahme der Pferdezucht in einigen

Jahren diese Zahl sich bedeutend steigern werde. Bei Anlaß der

Rekrutenaushebungen haben sich 1029 eingetheilte Militär« zur
ärztlichen Untersuchung gestellt und auS Gesundheitsrücksichten

Entlassung von der persönlichen Dienstleistung verlangt. Davon
wurden gänzlich entlassen 619 Mann, für 1 Jahr dispensili 103,
für 2 Jahre dispensili 1, als diensttauglich abgewiesen 306.

An Rekruten wurden tm Jahre 1884 instruiri: 1. Infanterie
2033 Mann. 2. Kavallerie 114 (Dragoner 108 und Guiden 6).
3. Artillerie: Feldartillerie 198 (Kanoniere 8l und Trainsvloaten

117); PositionSarttllerie 9; Parttolonnen dl (Kanoniere 18 und

Trainsoldaten 36); Armeetrain 66; Feuerwerker 19. 4. Genie

126 (Sappeure 35, Pontvnniere 25, Geniepionnierc 2t,
Jnfanteriepionniere 15) Mann. 5. Sanitätstruppen 103. 6.

VerwaltungStruppen 32. Total der tnstruirtcn Mannschaft 2754.

Eidgen. Pensionen: Es wurden ausbezahlt: im ersten Scmcstcr
an 42 Berechtigte Fr. 5i39. 50, im zweiien Scmcstcr an 44

Bcrcchtigte Fr. 5067. 50. Total 10,207 Fr.
Neapolitanische Pensionen: Die Zahl dcr Pensionirtcn betrug

auf 1. Januar 1884 94 Mann, auf 31. Dezember 84 Mann;
Abgang 10 Mann. An Pensionen wurden an dieselben auSbe,

zahlt: pro zweites Semester 1383 Fr. 15,099. 55, pro erste«

Semester 1334 Fr. 13,824. 95. Total Fr. 28,924. 5«. Dte
Pensionen pro zweites Semester 1884 gelangen erst im Laufe

de« JahreS 1385 zur Auszahlung.
Holländische Pensionen: Durch Vermittlung des Generalkonsulats

dcr Niederlande wurden an 10 Mann Gratisikaiionen im

Betrage von Fr. 205. Ü0 bis Fr. 207, 50. im Ganzen Fr, 2076
ausbezahlt.

Jnstruktoren «Jnvalidenfond: 1. Ktnnahurc» : Kaptialrückzah-
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